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eine einzige grosse Bette sey, die uns oft deswegen zerrissen oder 
verschlungen dünkt, weil wir Die eigentlichen Gesetze ihrer Zusammen
ordnung nicht kennen. Jede natürliche Begebenheit, so isolirt sie auch 
immer scheinen mag, stehet dennoch in der innigsten Verbindung mit 
unzähligen andern, wovon sie Grund oder Folge ist. Wenn wir 
daher nur dem labyrintisch - scheinenden Gange der Natur unermüdet nach
spüren, und uns durch philosoph-scheu Scharfsinn ariadnische Faden 
anknüpfen , so können wir oft durch, ihre wunderbaren Wendungen 
ihr folgen , und wir werden dann zu unserm Vergnügen Regelmässig
keit und Zssammenhang finden. Und dieses ist die grosse, wesentliche 
Pflicht eines jeden, den Amt und Neigung zu ihrem Priester ein
geweihet haben, und der nach dem wünschenswürdigen Ziele strebet, sti-
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4 Abhandlung über eine mm Erscheinung
M Freundinn Ratm wenigstens zum Theil deremft entschleyern zu dür--

Len.

Zu dieser Reihe bort Gedanken veranlaßte mich diejenige Erschei- 
mrng , die ich den verehruugswürdigen Gliedern dieser erlauchten Aka
demie hiedurch vorzulegen die Ehre habe, die so sonderbar als neu 
ist, deren Entstehung oder Ursache einige wenige Jahre früher Dem 
scharfsinnigsten Naturforscher vielleicht unerforschüch würde gewesen 
seyn, und dereinst zu manchen, jetzt noch unerwarteten Folgen führen 

kann.

Jeder Freund der Natur kennet ohne allen Zweifel die sogenann
ten GUrsdomben oder die dünnen hohlen gläsernen Kugeln, welche ge
gen die Erde geworfen , mit einem Knalle zerplatzen. Als öffentlicher 
Lehrer der versuchenden Naturwissenschaft Habs ich feit 17* bis -8. 
Jabren immer einige Dutzende derselben vorratbig gehabt, ohne jemals 
das Phänomen erblicht zu haben, welches ich jetzt zu bsschrewen unter-- 

nehme.

Es mögen etwa zwey Jahre seyn , als ich einem jungen angehm- 
den Physiker die Versuche mit diesen Änallkugeln machen wollte. Wie 
sehr erstaunte ich , als ich die erste , die ich aus dem Gefasse heraus
nahm , mit den schönsten Sternchen, Bäumchen, und Ge
sträuchen gleichsam überdeckt fand. Kaum traute ich meinen Au
gen. Ich zeigte sie meinem Freunde, welcher noch mehr sich verwun
derte. ~ Um der preiswürdigen Akademie wenigstens eine Vorem- 
Psindung von diesen schönen Zeichnungen geben zu können, habe ich 
vv,i geschickten Künstlern mehrere Versuche machen lassen. ^ Aber ch 
weit überhaupt die Kunst unter der Natur bleibt, so weit ist das,
was ich hrer als eine Kopie auf der uen Tafel beyzulegen die Ehre

ha-



5an dm sogenannten Glasbomb en

de , unter der Schönheit, Feinheit und Pracht des auf der Glas

kugel sich befindenden Natur * Gemäldes. — —

Nachdem ich mich von jenem angenehmen Erstaunen einigermas

sen erholet, und an dieser ersten, Kugel hmlan-lich geweidet hakte r 
so nahm ich nach und nach mehrere Kugeln heraus, wovon einige ein- 
ähnliche Zeichnung zeigten % die nrchrsten aber waren gänzlich frey 
davon. Dieß erregte aufs neue meine Verwunderung , und ich stetig 
nun an-, dieses Phänomen näher zu untersuchen. Zeh rieo zuerst die 
Kugel von aussen her an einigen Stellen ob, und da die Zerchnang 
noch unverändert blieb, so mußte solche auf bet inneren Fläche seyn. Ich 
Warf darauf einige von diesen Kugeln gegen den Boden, ohne daß ein 
Knall erfolgte, dahingegen die unbezerchneten, wie gewöhnlich, knallten. 
Die dendritischen Glasbomben mußten folglich Luft gehabt haben, und 
vermuthlich an dem Orte, wo sie zugeschmolzen werden, weil in ihrer 
ganzen Oberfläche kern Riß zu entdecken war. Auffallend war es mir 
jndeffen , daß ick seit so vielen Jabren bey so manchen nicht knallen
den Kugeln niemals eine ähnliche Erscheinung bemerket hatte. Ich er- 
innerte mich aber bald , daß in der Aufbewahrung selbst etwas geän
dert worden sey. Die Kugeln lagen nämlich sonst gewöhnlicher Wei- 
se in ,einer hölzernen Schachtel in eurem Zimmer neben dem Versuch - 

Zimmer. Seit etwa 4 Monaten hatten sie aber ihren Platz in dem 
Versuch - Zimmer selbst, in demjenigen Glas-Schranke bekommen, 
wvrmn die verschiedenen Versuche für die Luftpumpe aufbewahret wer
den. Hier ruhten sie in einer umgekehrten gläsernen Glocke, 7- fran
zösische Schuh weit von einer grossen elektrischen Maschine , womit 
ich in dem vorhergehenden Winter sehr viele Versuche gemacht hatte. 
Plötzlich kam mir der Gedanke , ob diese Dendriten nicht eine Wir
kung der Elektricität seyn möchten. Der erste Zweifel, der mir dabey 

aufstieg t war dieser: ob auch jene wirksame Materie wohl bis dork-
A 3 hin



6 Abhandlung über eine neue Erscheinung

hin ihre Thätigkeit hätte äußern können ? Um diesen Zweifel auf ein- 
$11 at zu heben , elcktrisirts ich meine zwey grossen 6 Schuh langen und 
9. Zoll dicken Leiter von feinem polirkeu Metall und ifvlirte in dem 
Glas schranke an demjenigen Orte, wo die Knallkugeln gestanden waren, 
(in canromsches Ekfirometcr , und ich fand wirklich durch das Aus- 
emaiidersahren der kleinen Kugeln die uuläugbarsten Merkmaale, daß 
sich Dre elektrische Atmosphäre dorthin erstreckte. Dabey erinnerte ich 
mich zugleich an einige Beobachtungen zurück, die ich schon im Spat- 
jahre 1776. an dem bekannten Elektrophor machte, und einer Menge 
von Zuhörern in meinen allgemeinen physischen Vorlesungen vorzeigte. 
Man erblickt nämlich auf der geriebenen Fläche des Harzkuchcns eini
ge Stunden nach dessen Gebrauch viele feine Sternchen, Sonnen 
und schöne Einfassungen mit Baumen , die durch die Elektricität aus 
feinem flüchtigen Staube des Zimmers gebildet werden. Schon da
mals benutzte ich diesen Wink der Natur, so daß ich diesem Physik 
scheu Grundsätze gemäß die schönsten jwillkührlichen Zeichnungen her
vorzubringen im Stande war, wovon mein Freund Herr Brander 
in Augsburg nicht nur einige Proben , sondern auch zugleich die Vor
schrift erhielt, solche selbst nachzumachen. Ich glaube nunmehr diese 
elektrische Malerey, vielleicht zu dem höchst möglichen Grade der Sim
plicität und Vollkommeuheitgcbracht zu haben , und rch behalte es mir 
vor , einer preiswüz'digen Akademie dereinst eine umständliche Rechen
schaft davon zu geben. Durch jene Rückerinnerung verstärkte sich dann 
meine Vermuthung über die Entstehungsart dieser Bäumchen , die ich 
mir ohngefahr folgendermaßen vorstelle.

Bey meinem jedesmaligen Elektrisiren befand sich das Gefäß 
mit den Glasbvmben in der wirklichen elektrischen Atmosphäre und 
die Kugeln erhielten dadurch einen schwachen Grad von Elektrici- 

iat i die sie als ursprünglich elektrische Körper, und in einem Gefaste
von



Kon der nämlichen Materie eine Zeitlang behielten. Der feinste Staub 
drang durch die sehr zarte Oeffnung des Stiels in das Innere dev 
Kugel, und war Da Durch die Bewegung der elektrischen Materie so 
schön figurirt.

Nicht zufrieden mit diesem meinem theoretischen Raisonement be- 
mühete ich mich , die t-Tarnr selbst zu befragen ob ich die Wahrheit 
erreicht habe, und stellte deswegen Versuche von mancherley Art an, 
wovon ich hier nur die beträchtlichsten anführe. Ich setzte ein kleines 
gläsernes Fläschgen, welches Fig, 1. in der eigentlichen Grösse abgebil
det ist , isolirt innerhalb der Atmosphäre meiner Elektrisirmaschine 
und elektrisirte täglich einige Male. Nach ohngefahr 4 bis ? Wochen 
land ich in diesem Gefäße ähnliche Sterne, und baumförmige Ansä
tze, die aber an Schönheit und Feinheit die Figuren auf den Glas
kugeln nicht erreichten. Ich vermuthete, daß die Oeffnung der Fla
sche, die ohngefahr ± Linien betrug, zu groß gewesen seyn möchte, und 
hieng einen gläsernen Windball Fig. 2» mit einer weit kleinern Oeff
nung an Dem Hauptleiter auf, verfuhr nun wie vorhin , und erhielt 
dadurch ungleich feinere Zeichnungen. Endlich ließ ich von einem Glas
arbeiter mehrere Bomben verfertigen , woran ich ausdrücklich eine äus
serst zarte Oeffnung zu veranstalten befahl. Von diesen legte ich eini
ge auf den Teller einer grossen geladenen Verstarkmigs - Flasche, und 
ließ jolchergestalt eine lange Zeit ununterbrochen die Kugeln von derElek- 
tricitat durchströmen. Dadurch erhielt ich dann Zeichnungen, die der 
ersten nichts nachgaben. Man sehe kM-z. Tab. r. So stellte 

ich also durch die dasjenige dar , was mir die N.reur zu
erst unvermuthet gezeigt hatte, und war nun völlig gewiß, daß ich die 
physische Ursache dieses sonderbaren und schönen Phänomens wirklich 
entdeckt hatte.

alt den sogenannten Glasbomben» 7
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g Abhandlung über eine neue Erscheinung
Ueberzeugt , daß die Natur, die immer aufs einfachste wkftr 

wahrscheinlich nach dem Geseye noch mehrere ? ähnliche Erschein un- 
gen hervorbringen werde, durchblätterte ich ihr grosses Buch, und sie! 
sehr leicht auf die bekannten und schönen Frguren ^ der gefcorncir 
Lenfterfcherben. Ich erinnerte mich , Laß schon Lrrigenkius Bau- 
t-e hier Wirkungen der Elektricität vermuthet hatte : ich nahm mir 
daher vor , nicht nur hierüber reifer nachzudenken , sondern auch in 
Mer Absicht einige aufklarende und beweisende Versuche anzustellen. 
Wer je die Natur selbst, oder ihren vertrauten Freund und wahren 
Kopisten, den scharfsinnigen Beccarur aufmerksam studiert, hat, der 
weiß , wie begierig d,e wasserichten Dünste sich an ursprünglich elek
trisch/ Körper anzuhängen pflegen, und wie sie hingegen Metalle und 
andere sehr gute Leiter der Elektricität gleichsam zu vermeiden scher- 
tien. um sich auf einmal davon zu überzeugen , setze man ein Uhr- 
«las eine Nacht durch auf einer polirten Kupfer - oder Silberplatte oer 
freyen Lust aus. Das Glas wird sehr vom Thau befeuchtet seyn bis 
aus eine oder zwo Linien vom unfern Rande , wo es das Metall ve- 
rührt. Hier scheinen alle Dünste wie weggewischt. Ich habe hierü
ber mit mehrern Arten von Gläsern Erfahrungen angestellt , und nn 
Durchschnitt gefunden, daß je elektrischer das Glas, desto sichtbarer 
auch der Effekt sey. Vor allen andern zeichnet sich das weisst engli
sche und das gemeine grüne Glas aus. Ferner lehren die jetzt 
häufig angestellten Versuche über die ElekMeitäk der Atmosphäre, 
daß zwar fast zu allen Zeiten eine Menge elektrischer Materie in der 
guft'' aber me häufiger da sey, als im Wmcer und wenn es sehr kalt 
ist. Eben dieses beweisen uns schon unsere gewöhnlichen elektrischen 
Maschinen , die besonders zu dieser Zeit vorzügliche Wirkung thun. Es 
pftcaen auch dann,wenn bey uns eine besondere Kälte herrscht, mehrentheils 
Ost-oder Nord - Ostwmde zu wehen , die auf eine sehr ausgezeichnete 
Weise unsere Atmosphäre mit elektrischer Materie schwängern; wor-



übe? ich nächstens in einer besondern Abhandlung ganz neue Gründe 
und Beweise anführen werde.

Wende ich nun dieses alles auf die Glasscheiben in unsern Zim
mern an, so find diese zu solcher Zeit nicht nur mit einer Menge elek
trischer Materie umgeben , sondern das Glas wird selbst nach Herrn 
Achards schönen Versuchen durch die Kalte noch elektrischer, und die 
Luft, die starker oder schwacher an dasselbe vorbeystreicht, setzt die elek-- 
irische Materie in wirkliche Bewegung, weswegen auch eine jede gute 
Glasscheibe , wenn man mit einem Blasebalg dagegen blast , wah
re Elektricität äussert. Nimmt man dieses alles zusammen, so finden 
sich, wie ich glaube , Umstände, die vieleichr für sehr ähnlich mit 
denjenigen angesehen werden können, die wir bey den gezeichnete» 
Glasbomben bemerkten. Statt der dünnen Glaskugeln stich 
hier dünne gläserne Scheiben; statt dessen daß jene von der At
mosphäre einer künstlich erregten Elektricität in einigem Grade elektrisch 
werden, so werden diese es durch die natürliche Elektricität der At
mosphäre ; stakt des feinen zarten Staubes , der sich in Sternchen 
Sonnen, Gesträuche , und Bäume bildet, sind hier unendlich feine 
Wasserdünste, die eben dem Zuge der elektrischen Materie folgen, da
durch ähnliche Gestalten bilden , und dann durch die Kalte sixirk wer
den. — So wenig ich diese Gedanken noch für vollkommen be
wiesen halten, und sie also unter die ausgemachten physische» 
Wahrheiten zu zählen wagen möchte , und so sehr ich glaube, daß 
ausser der Elektricität vieleicht noch mehrere mitwirkende Ursachen 
Statt haben können; eben so sehr sheinen sie mir der nähern Prü
fung der Naturforscher würdig, und das um so mehr, da sie durch 
folgende Erfahrungen, Versuche und Reflexionen eine ansehnliche 
Stärke erhalten. Es ist , m ich glaube, jedermann bekannt,

an den sogelMMtm Glasbomb err. 9
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s o Abhandlung über eine neue Erscheinung
F Daß bey gleichem Grade der Kalte die Fenster auch des 

nämlichen Zimmers nicht immer die schönen geftomen Figuren 

zeigen. Giebt man dabey auf die nahem Umstände Acht, so 
wird man fast allemal finden , daß es solche sind, wr> ein gerin
gerer Grad der Elektricität statt hat. Z. E. Westliche Winde/ 

oder feuchtere Luft.

2. Daß oft einige Scheiben des nämlichen Fensters fast gar kei

ne gefrorne Baum - Ansätze liefern, da die übrigen auf das herr
lichste damit überzogen sind. Mich haben die darüber angestellten 
Versuche fast allezeit gelehrt, daß das Glas solcher widerspan- 
siigen Scheiben wenigen Elektricität fähig war, oder daß die 
Elektricität durch besondere Umstände nicht so gut erregt werden 
konnte, oder durch leitende Körper abgeführt wurde.

Z. Daß die gefrornen Figuren fast immer 3, 4, bis % Linien von 
den Bleycinfassungen abstehen, welches sehr richtig mit den oben 
angegebenen Gründen und Erfahrungen übereinstimmt. Hiezu setze 

ich noch

4. Die Beobachtung , die vieleicht schon mehrere praktische Elektri
ker mit mir, oder von mir gemacht haben mögen , nämlich,daß 
so oft den Tag über starke elektrische Versuche in Priem Zimmer 
angestellt wurden , die Fenster derselben weit grostere, fernere, 
schönere Figuren liefern , als gewöhnlich , und als die Fenster 

der übrigen Zimmer (*).

8) Ich habe noch am 2ten Hornung dieses Jahves eine sehr angenehme 
Erfahrung darüber gemacht. Ich elektrisiere an diesem Tage gegen 3 
volle Stunden, und sagte des Mittags zu verschiedenen gegenwärtigen 
Naturfreunden^ daß ich des Abends sehr wahrscheinlich ganz yortresitche



II
Konsigurationcn an den Fenstern dieses Zimmers finden würde. Nm g 
Uhr Abends war meine Prophezeiung aufs vollständigste erfüllt Ich 

ließ sogleich zween von jenen Freunden, Herrn Baron von W all brun tt 
«nd Herrn Hu g o zu mir Bitten , und zeigte denselben dieses schöne 
Phänomen. Ich führte sie darauf in das gleich daran anstvffende 
Zimmer , woselbst auch alle Fenster gefroren waren, aber keine Figu
ren hatten. Dieses war sehr angenehm auffallend. Den dritten Abends 
waren die Fenster des Versuchszimmers wieder insgesamt gefrörest, 
aber hatten nur kleine und wenige Figuren.

Durch dieses alles subjektivisH fast völlig überzeugt , daß ich m 
«reiner Erklärung wenigstens der Wahrheit ziemlich nahe gekommen 
sey , wenn ich mir auch gleich noch nicht schmeicheln dürfte, sie ganz 
erreicht zu haben, fieng ich an, eine grosse Menge Versuche darüber 
anzustellen, die ausser manchen Unbequemlichkeiten und Aufwand dev 
§eit meine Geduld oft sehr ermüdeten , ohne mich durch grosse Fort
schritte in meiner Untersuchung dafür schadlos zu Kalten. Ich will von 
Len vielen nur ewige anführen , welche die belohnendsten für mich 
waren, und mir neue und starke Gründe für meine Hypothese zu geben 
schienen.

Erster Versuch.

an den sogenannten Glasöombm.

Zch füllte eftre dünne gläserne Flasche mit einem Gemengsel von 
fern gcstofstnem Eis und etwas Sah, und hreng solche inner
halb der Atmosphäre meines elektrischen Leiters auf. Einige Schuh im* 
ler dieser Flasche fetzte ich ein Gesäß mit heißem Wasser, das stark aus
dünstete. Zeh elcktrisirte nim cm grossen Leiter; die gegen die Flasche 
aufsteigenden Dünste legten sich an dieselbe an , and bildeten geftor- 

ire Figuren , die viele Aehnstchkeit mit den Figuren auf den Fensterschei- 
hen hatten (fig.

B *5
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12, Abhandlung über eine neue Erscheinung

Zweyter Versuch.
Ich ließ in meinem andem Zimmer gegen eben eine solche Flasche 

mit künstlicher Kalte gleiche Wafferdünste aufsteigen, erhiett aber nur ei
ne unförmliche * unscheinbare Eiskruste oder Sicken Reif.

Dritter Versuch.
Ich bestimmte durchs Elektrisiern heisseö Wasser zum fernern 

Ausdünsten , und ließ diese Dünste durch eine ähnliche Flasche mit 
kaltmachender Materie mnerhald der elektrischen Atmosphäre auffan
gen ; die Figuren wurden wirklich etwas feiner , doch fehlten die schö-> 
nen Ramisicationen , die man zuweilen an den Fensterscheiben erblickt.

Vierter Versuch.
Ich vermuthete , daß Die besondere Beschaffenheit der Dünste, 

die aus den thierischen Körpern fortgehen, vieles zu der Schönheit der 
Figuren beytragen könnte, und da solche Ausdünstungen etwas von 
urmosen Salzen beygemsschk zu haben pflegen , so goß ich zu dem bis
her gebrauchten reinen Brunnenwasser, etwas von Urin, beförderte 
dessen Ausdünstung , und ließ die Dünste, wie vorher, durch eine Fla
sche mit künstlicher Kalte innerhalb der elektrischen Atmosphäre auf
fangen ; die Figuren wurden solchergestalt den natürlichen immer ähn

licher.

Fünfter Versuch.
Ich band endlich einige Mäuse auf dem Teiler einer grossen gela

denen Vcrstärkungsflasche fest , fetzte eine gläserne Glocke darüber 
und stellte solche aussen vor mein Fenster » wo-das Reaumurifchs

Thek-



an den sogenannten Masbonröen. iz
Thermometer 7 Grad unter dem Gefrier - Punkte stand. Die Ausdün
stungen dieser Thiere , die selbst durch die Elektric.tat unb ihre Ängst
lichkeit befördert wurde, lieferten artige Figuren, die indessen von den 
bekannten Baumen und Strauchen wenigstens an Schönheit und Grös
se immer noch verschieden waren Durch diese mchrmahl wiederholten 
Versuche glaube ich einigermassen berechtigt 311 seyn, zu schliesst, daß 
ausser der Kälte, die freylich wesentlich zur Bildung dieser Eisbaum- 
chen ist, die Elektricität doch auch eine grosse Rolle dabey spiele, und 
daß die Natur in Hervorbrmgung derselben wirklich auf eine Weise 
verfahre , die derjenigen bey den Glasbomben nicht sehr unähnlich iss 
Ich übergebe diese meine sämmtlichen hypothetischen Erklärungen sehr 
vergnügt der prüfenden Beurtheilung der erlauchten Akademie, und 
bin zuversichtlich überzeugt, daß ihre Aussprüche für mich Gewinnst 
seyn werden, sie mögen entweder durch Beyfall meine geringen Be
mühungen krönen oder durch gegründete Belehrungen den Gang 
meiner Gedanken berichrtgen.--------- —-

Als einen Anhang sey es es mir erlaubt hier noch eine Reihe von 
Versuchen anzuführen, wozu theils eine Stelle in prrstleys Hi
storie der Elektricität, theils ein Gedanke des Herrn Sekretariuö GrooS 
zu Studtgard in der Vorrede zu seinen elektrischen pausen die Ver
anlassung gewesen ist. Beyde Gelehrte gedenken mit einigen Worten 
elektrischer Sterne , die sich auf flüssigen Materien darstellten , und 
die Herr Gross für eine Art von Krystalisatwn zu halten geneigt ist. 
Ich gehe in dem Urtheile über die Ursache dieser Sterne von die, 
scm fieiffigen Naturforscher ab, und glaube, Laß sie bloß die Bahn 
zeichnen, welche die elektrische Materie bey dem Ueberqang in den flüjss 
ycn Körper genommen hat. Sie sind eigentlich die Projektion von dem

B 3
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Strahlenpmfel , der aus der geladenen Flasche gegen die Oberfläche 
des Flüssigen schlägt. Finden diese Strahlen bey ihrem Ueberganqe ei, 
m nicht leitende oder schwach leitende Materie, so zerreißen sie sol» 
che , werfen einige Theile auf Die Seite , und machen solchergestalt 
ihren Weg merkbar. Die Schönheit dieser Sterne, und die Leichtig- 
kelt solche zu erhalten , sind für einen Naturforscher angenehme Auf
munterung , sich mit ihnen eine Zeit lang zu beschäftigen.

Was meine Versuche selbst anbetrifft, so habe ich nicht nur 
mit Absicht Materien von ganz verschiedener Art gewählt, sondern 
such die Elektricität auf veränderte Weife angewendet, und bin da
durch überzeugt worden, daß meine Vorstellung von diesem artigm 
Phänomen ziemlich gegründet gewesen sey.

Das Verfahren , durch die positive Elektricität solche 

Sterne zu erhalten , ist folgendes t Fig, 4. A Ul ein kleines 
metallenes Gefäß, etwa 3- bis 4. Zoll im Durchschnitt und 
einige Zoll hoch. (Eine kleine Paftetchen - Form ist hiezu sehr bequem.)

ist eine kleine Kette oder ein Stück Eisendrat, wovon das eine 
Ende mit dem Gefäß A in Verbindung gefttzt wird , und dessen an, 
deres Ende ich mit der Hand an der aussern Belegung der kleinern 
Zeladenen Verstärkungsflasche C anhalte. Das Gefäß Ä wird mit 
der gewählten flüssigen Materie fast ganz angefüllt. Die durch den 
Knopf, wie gewöhnlich , geladene Flasche wird gegen die Flache der 
fiüssgen Materie durch eben den Knopf wieder entladen. Es formiret 
fick atsdenn durch den elekmstlen Funken der Stern.E, den man Vorzug, 
tieft gut siehet, wenn man das Auge mit dem Rande des Gefastes bey
nahe in einerley Höhe halt. Es giebt Falle, wo die nachfolgende Me
thode, die dem Wesentlichen nach mit der vorigen übereinkommt, den
noch öfters vortheilhafttr zu gebrauchen ist. Indem die Flasche A.



an dm sogenannten Glasbomben.

Fig. v- an dem Hauptlciicr geladen wird, so lasse ich von dem Leiter et* 
mn Metaldrat in das tfeinte metallene Gefäß mit der flüssigen Ma
terie gehen. Mit der ausser» Belegung der Flasche verbinde ich ver
mittelst eines Drais einen Auslader, und entlade durch dessen Kugel 
die Flasche gegen die Oberfläche der flüssigen Materie. Ich erhalte auf 
Liese Weise oft noch schönere Sterne.

Ich habe auch versucht, was die negative Elektricität für Wir
kungen hierinn hervorbringen würde, und ich halte die kleine Bemühung 
zu zeigen, wie man etwa zu dieser Absicht zu verfahren habe, nicht 
für überflüssig.

Besitzt man keine Scheibe von Schwefel oder von Papdeekel 
mit Bernstein-Firnis überzogen, oder kein weberfches Luft-E
lektrophor, oder auch nur ein ordentliches Elektrophor von 
harZigrer Materie, an dessen isolirtem Untersahe man die Flasche 
laden könnte, oder ist die gewöhnliche Elektrisirmaschme nicht so einge
richtet, daß man die Küssen isoltren und so die Flasche durch das 
bekannte Verfahren negativ laden kann ; so ist folgende Methode sehr 
leicht und brauchbar (Fig. 6.) Ich faste den Knopf der Verstärkungs
Flasche , halte die äussere Belegung an den Leiter, und lade solcherge
stalt die äussere Fläche. Dann sehe ich die Flasche auf den Harzku
chen, oder einen andern isolirenden Körper , hebe sie sodenn bey der 
äusser« geladenen Belegung auf, verbinde solche (wie bey Fig. 4) mif 
der ableitenden Kette, entlade die Flasche durch den Knopf gegen die 
Oberfläche der flüssigen Materie und erhalte auf solche Weise einen 
Stern durch die negative Elektricität, der sich in Sttahlen-Ausschüsserr 
sehr merklich von dem Sterne unterscheidet, welcher durch die positive E-
geMcitdt erhalten wurde.--------- Wad) dieser vieleicht nicht überflüjsi-

potcritmettmg, kann ich mm in Erzählung der Versuche selbst

und
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und ihrer Folgen desto kürzer seyn. Ich werde daher bloß die Mate
rien nennen , mit welchen ich die Versuche angestellt habe , und die je
desmal gefundene Wirkung mit einigen Worten angeben.

Die Versuche sind mehrmalen , und oft in Gegenwart nicht nur 
angesehener Gelehrten, sondern auch vieler hohen und durchlauchttasten 
Personen von mir mit gleichem Erfolg wiederholt werden; und )te mec* 
den gewiß jedem Naturforscher gelingen , der einige Fertigkett im Elek

trisiern besitzt. Die Versuche selbst sind folgende:

1. Süsse Kuhmilch giebt Sterne.

2. Ich ließ auf die Mitte jenes Sterns einen andern Funken schla
gen , und ich erhielt einen Stern mit doppelt so vielen Ecken. Die

ser Versuch erfordert indessen einige Behutsamkeit.

3. Saure Milch giebt einen sehr schönen Stern (Fig. 7.)

4. Die nämliche mit negativer Elektricität gab der Stern (Fig, SO 

1. Dicker süsser Rahm giebt schöne Sterne.

6. Rahm, der über Nacht gestanden war, gab den Stern (Fig.9,) 
der 18 bts 19 stanz: Limen im Durchschnitt..hatte.

7. Kaffee giebt einen kleinen irregulären Stern-

8. Vitriol-Oel gab keinen Stern.

9. Salmiak im Wasser aufgelöset gab kleine siebeneckigke S kerne.

10 Mark-
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30. Markgrävler wersser Wern gab ziemlich artige Sterne.

31. Küchen salz im Wasser ausgelöst zeigte nichts besonders»

32. Salnuakgeistgabkeme Sterne, aber eine Art von Haut.

33* Burgunder Mein, den ich durch starke Kälte vor einem halben 
Jahr sehe conmurm hakte, und der feit einem Monate oimgefahr 
ziemlich sauer geworden war, zeigte einen pnrpurrothen Feuer- 
düschek , wenn der positive elektrische Funken nach der 2ten Metho
de heraus Mögen wurde, und erst einige Seit nachher ward ein 
Srern sichtbar.

34. Dinte gab den vsrtreklicken Stern, (Fig. 10.) doch glaube 
ich > daß es auf die Zusammensetzung der Dnrte viel ankommen 
müsse. Denn ich habe feit einiger Zeit vielmals die Versuche mit 
Dime gemacht, ohne einen so schönen Stern zu erhalten.

$5- Ick ließ stärkere und schwächere Schläge gegen flüssige Ma
terie , in einem engem oder weitern Besässe gehen, und fand die 
schönsten Sterne bey todtem Besässen und bey Schlägen von mitt
lerer Stärke.

36. Ich bezog eine Blechscheibe mit resmöser Materie, und überstreu- 
ete sie mit Barlappen - Saamen , dann hielt ich eine geladene 
Flasche mit dem Knopfe gegen diese Oberfläche , und bekam dm 
SMN Fig. (21.)



T

Ilde

iS Eine «me Erscheinung an Den MasbomLen.

Ich habe mir vorgenommen noch eine Reihe von ähnlichen Ver* 
suchen zu machen, uni) sollte ich einiges mir wichtig scheinendes her-' 
aus bringen, so werde ich es für Pflicht halte»/ solches Sreftrerlauch

ten Akademie gleichfalls p überreichen.








